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beſonders jedesmal Am vorhergehenden Sonntag durch Verkündung
von der Kanzel ufmerkſam gemacht werden Die oben empfohlenen
Aufnahmsbilder enthalten, wie wir glauben, zu ihrem orthei
iInter den „Bemerkungen“ auch dieſe Aufforderung zUum öfteren
Empfang der heiligen Sacramente, „beſonders NII ritten Sonntag
eines jeden Monates.

Der lebendige Roſenkranz eignet ſich für al le
Stände, für alle Altersſtufen; ſe die Schulkinder, 2  6
ereits zur Communion zugelaſſen werden, önnen ganz gut
dieſer Uebung angenommen und aufgemuntert werden. Bei nur
einiger tebe dieſem Vereine auf Seite des Seelſorgers reitet
ſich darum derſelbe mit unglaublicher Schnelligkeit in einer arr⸗
gemeinde aus, eimn deutlicher Beweis, wie tief die lebe zur Gottes
mutter und zu ihrer Verehrung gerade durch den Roſenkranz In
katholiſchen Herzen wurzelt

Zum Schluſſe empfehlen ir den hochwürdigen Mitbrüdern,
we durch Einführung oder Beförderung des „lebendigen oſen
kranzes“ zur Verherrlichung der Himmelskönigin, zUm eile der
ihnen anvertrauten Seelen und zur größeren Wirkſamkeit threr eigenen
ſeelſorglichen Thätigkeit beizutragen beabſichtigen, angelegentlich das
Büchlein, das auch wir bei dieſer Abhandlung ielfach benützt aben,
das „Handbüchlein des lebendigen Roſenkranzes von Fr Thomas
Maria Leikes Ord Praed.“ Aufl Laumann, Dülmen 1882
(Prei 5 Pf.)

Das vaticaniſche Archiv
Von Religionslehrer Anton gger in Meran.

Unſere Leſer erinnern ſich vielleicht noch der Nachricht, die
ihrer Zeit durch alle Blätter ging und ſeitens der Gelehrtenwelt
mit Ubel egrüßt Urde, daß nämlich der gegenwärtige Papſt,
Leo XIII., das vaticaniſche Archiv den Studien eröffnet und iedurch
der Geſchichtsforſchung ein ungeheures, lang erſehntes Feld der
Thätigkeit erſchloſſen habe Im Nachſtehenden wollen wir nun, mit
Benützung zweier Aufſätze des Innsbrucker Univerſitäts⸗Profeſſors

Griſar (Wetzer und Welte's Kirchenlexicon, II Aufl Heft
Sp 1259 und Zeitſchrift Ur atholiſche Theologie 1884,

223 ff.), unſeren Leſern ber das vaticaniſche rchiv, deſſen
Entſtehung, Schickſale, Bedeutung und gegenwärtige enützung einige
fſchlüſſe geben.

Was i ſt das päpſtliche Archiv? ei der Ort,
welchem öffentliche rtunden aufbewahrt werden. Schon eit den

Zeiten der erſten Päpſte beſtand Iin der Hauptſtadt der Chriſtenheit
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ein olches Archiv, In welches alle Actenſtücke und Urkunden, die
ſich auf die Regierung der Kirche bezogen oder onſt von großem
erthe aren die Martyreracten, die Schenkungsbriefe w.),
hinterlegt wurden. Jemehr die at

ſche I über den Tödtrei
ſich ausdehnte, 16 mehr Fürſten nd Völker mit dem Papſtthum In
Verkehr traten, deſto mehr ämtliche, hochwichtige S  II  6 loſſen
auch im* der Päpſte zuſammen. So ange aber das riſten
thum der Freiheit entbehrte nd vor der Wuth ſeiner Verfolger ſich
in die Katakomben hinabflüchten mußte, konnte ſelbſtverſtändlich auch
von einem eigentlichen *  1 nicht die ede ſein Erſt als die
Päpſte den Lateranenſiſchen Palaſt als ſtändige Wohnung beziehen
konnten, fand In oder bei demſelben auch das Archiv einen Platz;
jene rtunden jedoch, E für den Primat de römiſchen ofe
Zeugniß ablegten, wurden N hier, ondern beim ra des eiligen
Petrus iun der eſſio aufbewahrt

Was en  11e das äpſtliche Archiv? Es enthielt
einmal die Abſchriften all der vielen, die verſchiedenſten Fragen des
kirchlichen Lebens berührenden Erläſſe der Päpſte; ſodann die Grund
und Pachtbücher der römiſchen 11  85 die Urkunden U  ber hen
kungen, Privilegien und *  E, 8. erſelben zugeſtanden wurden;
ferner die ſog Almoſenliſten der einzelnen Päpſte, ſowie die Auf
zeichnungen der Rechte oder Schenkungen, die von den en
andere Biſchöfe oder Kirchen bewilliget worden aren Den weitaus
größten Raum des Archiv's nahmen aber gewi alle die ufragen,
Berichte, Bitten und Klagen ein, die von allen Kirchen des Morgen
und Abendlandes her die Stellvertreter Chriſti einliefen und ein
hochintereſſantes ild der inneren und äußeren Entwicklung der Kirche
in den verſchiedenſten Ländern bten

Schickſale das äpſtliche Archiv?
Wenn von allꝰ dieſen ungemein werthvollen Schriftſtücken nulr der
hundertſte El auf ns gekommen wäre, beſäßen wir Quellen
genug, Uum die Geſchichte des Chriſtenthums Im erſten Jahrtauſend
ſeine Beſtandes kennen zu lernen. ber iſt dem leider nicht ſo
die Unbill der Zeiten hat uns nuLr wenige Abfälle von dieſen Schätzen
zurückgelaſſen. Schon Iim lerten und ünften Jahrhundert beſaß
man nur mehr einige pärliche E von den Urkunden der vorher  2
9  enen Päpſte ſie wurden ſcheinli zur Zeit der Ver⸗
folgungen verloren oder vernichtet. Im Beginn des Mittelalters
ward dann Italien von den Gothen, Hunnen, erulern, Longobarden
und anderen nordiſchen Völkerſchaften überfluthet, und Rom wieder⸗
holt der Plünderung preisgegeben, wobei auch das päpſtliche Archiv
bedeutend geſchädiget ard Im zehnten Jahrhundert ſodann ard
Rom von inneren Parteikämpfen erfleiſcht, die ſich auch noch ſpäter
manchmal wiederholten und den archivaliſchen Schätzen der IE
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ungeheuren Schaden zufügten. Weitere Einbußen erlitten dieſelben
durch die Ueberſiedlungen der Päpſte nach Avignon (1305), indem
ein ei der kirchlichen Urkunden orthin überführt, der größere
aber in verſchiedene tädte Italiens vertheilt Urde Als Iim
Jahre 1377 durch die Rückkehr Gregor's XI in die ewige Stadt
die „babyloniſche Gefangenſchaft“ ein ude nahm, ard auch der
Urkundenſcha wieder dorthin requirirt, allein ſowo n Avignon
N auch anderen Orten blieh Vieles zurück, daß noch
Iim ahre 1614 Doeumente von Aſſiſi, und noch unter
Pius VI von Avignon nach Rom abgeliefert wurden. Da
die Päpſte nach ihrer Rückkehr aus Frankreich den Vatiean zu threr
ſtändigen ohnung erwählten, ard auch die rkundenſammlung
hier untergebracht, und erhielt nun den Namen „vatikaniſches Archiv.“
Bis Sixtus war mit dem V  v auch die 0  are
Bibliothek des heiligen Stuhles vereiniget; dieſer aber rennte
ſie von einander (1475) und ſo entſtanden die ſpäter ſo erühmte
„Vaticana“ (Bibliothek) und das päpſtliche Geheimarchi als
ſtändige Sammlungen. In etzterem ewahrte man fortan mehr
die Urſprünglichen (Original-)Urkunden auf und auch dieſe nicht alle:
die wichtigſten derſelben wurden in der feſten Engelsburg hinterlegt,
nachdem von ihnen für das *  10 eine Abſchrift genommen

Mehrere der folgenden Päpſte führten für das Archiv
hochwichtige Verordnungen durch Pius ließ 1565 Nach
forſchungen über jene rtunden anſtellen, die, päpſtlichen Archiv
gehörig, Im Qufe der Zeiten Iun verſchiedene Kirchen und Kloſter
bibliotheken, oder in anderen rchiven des Kirchenſtaates zerſtreut
worden ren, dieſe Arheiten wurden Unter Pius fortgeſetzt
9  on jenen Urkunden, die Im Beſitze der damaligen Eigenthü  ümer
verbleihen mußten, Ur enn genaues Inventar aufgenommen.
Dieſe Bemühungen varen ehr erfolgreich und viele werthvolle
Documente wanderten Iun den Vatiean zurück. Paul ſtellte Ur
das V  1 Räumlichkeiten her, die mit der Wohnung des
Cardinals-Bibliothecars Hi Verbindung ſtanden rban VIII ließ
lele Schriftſtücke, die bisher in Cardinalsfamilien aufbewahr worden
aren (Staatsſchriften, Berichte der apoſtoliſchen Nuntien w
in da Archiv übertragen. Clemens XIV vereinigte die bisher 9e
theilte Verwaltung des Engelsburg⸗ und des vaticaniſchen Archiv's
in einer Perſ ald kamen aber für die archivaliſ
des päpſtlichen Stuhles wieder gefahrvolle Zeiten. Schon Iim
V  ahre 1798, in den agen der römiſchen Pu  IE, ſah ſich ius VI
genöthiget, die in der unſicheren Engelsburg beſindlichen rtunden
i den Vatican überbringen 3u aſſen ein hier erreichte ſie die
gewaltthätige Hand Napoleons 1. Im Jänner 1810 ard auf
Befehl des Kaiſers das ＋ dem Vatican geraubt und
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nach Paris überliefert, woOo eine kaiſerliche Commiſſion die Docu⸗
mente regiſtriren und 3u Studien und Publicationen benützen ſollte
Im iener Frieden 1815 wurde natürlich auch die Zurückgabe
dieſer geraubten ausgeſprochen, allein die franzöſiſche Regie
rung behielt viele der wichtigſten Bände zur nd erſt nach und
nach gelang 68 beſonders war arino Marini, der päpſtliche
Commiſſär, hiefür thätig alles Verlorene wieder in den achtund⸗
zwanzig Zimmern des vaticaniſchen Archiv's unterzubringen.

Der heilige U ſchon in rüheren Zeiten hervor⸗
ragenden Gelehrten, die ſein Vertrauen beſaßen, geſtattet, das Archiv

thren Studien en  en; doch geſchah dies ſelten, mit größter
Vorſicht und unter vielen erſchwerenden Umſtänden. Nicht als bb
Rom von der Veröffentlichung der Im Archiv verborgenen Urkunden
für die Sache und Ehre der Kirche 3u ürchten gehabt ätte;IM Gegentheile: die Schätze des vaticaniſchen Archiv's enthalten die
glänzendſte Vertheidigung, 10 Verherrlichung der Vergangenheit der
1V Allein für's Er le der heilige eſt an der ber
lieferten Gewohnheit, die (ten der Kirchenregierung nicht der
Oeffentlichkeit preiszugeben; ſodann ur die rotzdem manchmal
geſtattete Erlaubniß das *  w benützen, nicht ſelten arg miß
braucht und iedurch neuerdings Vorſicht geboten.

Nun hat aber Papſt Leo XIII die atholiſche Geſchichts
orſchung zu befördern, die V vertheidigen und der geſchicht
en Ahrhei eine der reichſten Quellen zu eröffnen, das vaticaniſche
＋

1 ſozuſagen 3zUum Gemeingut der Gelehrten aller Länder gemacht
on die Creirung eines euen Amtes, de „Archivar des heiligen
Stuhles“ und die Berufung des erſten deutſchen Kirchenhiſtorikersder Gegenwart, des Cardinals Hergenröther, 3u dieſer Stelle, owiedie erſt vor kurzem erfolgte Ernennung enifle? zUum nter
Archivar deuten An, daß Iu der Geſchichte des vaticaniſchen Archiv'seine Cue Periode beginnt, die der wiſſenſchaftlichen Ausbeutung der
dort ſeit Jahrhunderten aufgeſpeicherten

In das * ſe iſt der Eintritt, den Papſt den Staats
ſecretär und die Archivbeamten allein ausgenommen, Jedermann
unterſagt; die ur dies Verbot maßgebenden Gründe liegen auf der
Hand Der Cardinal⸗Archiv⸗Präfect hat aber ern eigenes, in der
Nähe der Archivsräume gelegenes Studierlocal herrichten laſſen
Dasſelbe iſt ein ebenerdiger, weiter, heller Saal, der durch Stiegenmit dem eigentlichen V verhunden iſt Für die Arbeitenden ind
ange, In Hufeiſenform zuſammengeſtellte Tiſche da, mit grünenen überzogen und mit Leſepulten verſehen. Wer nun hier archi
aliſche Studien betreihen will, wendet ſich mit einem ſchriftlichen
Geſuche den Cardinal⸗Staatsſecretär und gibt zugleich den egen⸗ſtand der Studien, owie Im Allgemeinen auch die Gattung der 9e⸗
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wünſchten Documente Das Geſuch ird dem Archiv⸗Präfecten
zur Begutachtung vorgelegt und wenn dieſe erfolgt iſt, ewährt,
und man erhält einen mit dem eigenen Namen bezeichneten Schein.
Man begibt ſich ſodann In das Arbeitslocal, überreicht dem Aſſi
ſtenten den Schein nd erhält dann Tags darauf) das gewünſchte
Document. wird nie mehr als ein and ausgefolgt; auch werden
aus der Zeit nach 1815 keine Schriftſt abgegeben. Aus dieſem
Document darf man ſich jedoch uur Notizen oder Auszüge machen;
wünſ man den vollſtändigen Text, ſo muß man die Abſchri

eine entſprechende Entlohnung von den Scriptoren des Archiv's,
die Im Arbeitsſaale ihre beſtimmten einnehmen und deren
Einkommen ehen hierin eſteht, verfertigen laſſen; die 11 wird
von den Archivbeamten mit dem Original auf das genaueſte ver
glichen. Selbſtverſtändlich darf kein Doeument verletzt oder mit⸗

werden. Amt ſo ni vorkomme, von einem
erhöhten Pult aus ern Archivbeamter über die Arbeitenden die
U Die Arbeitszeit auert regelmäßig von —12— Uhr vor
mittags. Beim Weggehen erhält man Rückgabe des benütztenDocumentes einen ein wieder und hinterlegt denſelben beim
Pförtner, Amt derſelbe den Beſucher das nächſte Mal erkenne.

Wẽ a i ſt nun ſeit der Erſchließung des Archiv'sdort vorzüglich gearbeitet worden?
Die Franzoſen Aben eine 7  Ule von Rom“ gegründet,

E Ur junge elehrte die Papſtregeſten des 13 Jahrhundertsbearbeiten läßt So beſchäftigt ſich Berger mit den RegeſtenInnocenz IV. (1243— 1254), Ch Grandjean mit denen enedie XI
(1303—1304), eorg Digard mit denen Bonifaz' III bis

De l'Epinois hat für die franzöſiſche Geſchichte des hrhunderts das Archiv Urchfor
Auch Oeſterreich geht daran, ern dem obgenannten ähnlichesInſtitut In Rom in's kEben 3u ruſen, indem vorderhand zur nter.  —  —

ſtützung von Archiv⸗Studien zwei Regierungs⸗Stipendien bewilliget
Dir von Ottenthal und Dr Wickhoff verliehen wurden

Dr Kaltenbrunner und Dr anta benützten In kaiſerlichem Auf
trage das *  1 Forſchungen iber die ältere habsburgiſcheGeſchichte Sehr viel arbeitet in dieſer Hinſicht auch Profeſſor Sickel

Ein Comité ungariſcher Gelehrter, das von dem Episcopatdes Landes durch Geldmittel auf's eichſte unterſtützt wird, bereitet
die Veröffentlichung der auf die ungariſche Kirchen und Landes
geſchichte bezüglichen vaticaniſchen Documente vor

Aus Baiern wurden ſeitens der königlichen Academie die
Geſchichtsforſcher Riezler, Grauert und Petz nach Rom eſchickt,für die Herausgabe eines Wittelsbachiſchen Urkundenbuches Nachforſchungen anzuſtellen.
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Auch das übrige Deutſchlan bleibt nicht zurück Vor allem
iſt S der Görresverein, der mit allen ihm zu Gebote ſtehenden
Mitteln ſich bemüht, tüchtige Kräfte für Arbeiten Im vaticaniſchen
Archiv zu gewinnen und unterſtützen. Ebenſo aſſen auch gei
liche Körperſchaften ur ihre Mitglieder ivaliſche Studien
betreiben, während manche atholiſche Forſcher ſich auf eigene Koſten
denſelben widmen. Die katholiſchen Deutſchen Sauer, Paſtor, Pier⸗
ling, rle, Dittrich, Nürnberger, Schill, J̃ mi Galland und
Griſar ind chon mit chönen Reſultaten ihrer diesbezüglichen Be
mühungen vor die Oeffentlichkeit

Auch Preußen ſendet eine Gelehrten nach Rom, für die
allgemeine, eutſche Reichs⸗ und Reformationsgeſchichte das Archiv
zu benů En

Selbſtverſtändlich geht in Rom ſelbſt in den archiva⸗
liſchen Arbeiten allen Anderen vobraus Von Seite des Vaters
und der Archivsvorſtehung ſe ird die Veröffentlichung wichtiger
Documente vorbereitet. Cardinal Hergenröther arbelte erſönli an
den Regeſten Leo' X. der Unterarchivar Denifle wird bald
eine Schri über die mittelalterlichen Univerſitäten herausgeben,
der ihm das Archiv reiches Material lieferte; Preſutti ließ die
Regeſten Honorius II erſcheinen Udem V eine Cardinals—
Commiſſion behufs Ausbeutung de Archiv's regelmäßige Sitzungen.

allgemeinen Charakteriſti der vaticaniſchen Urkunden
dienen legli die Ausſprüche zweier Gelehrten über dieſelben
Der erühmte laviſche Hiſtoriker U IE ſagt „Die Documente
des Vatiean Uden gleichſam einen rom, der das eitſchiff auf
einem Rücken tragend ruhig und ſicher ſich fortbewegt und alle
Länder umſpült.“ Und von den Papſturkunden allein chrieb er tz
„Sie ſpiegeln aus der des römiſchen U  E jenes innere,
bei den erſchütterndſten äußeren rmen are und ſichere Geſchäfts
leben, welches ſcheinbaren ande des Unterganges die bei den
marokkaniſchen Heiden und In den Feldlagern der Tartaren umher⸗
irrenden vereinzelnten riſten nicht vergißt und für das ewige
Heil der noch Unbekehrten mit gleicher Treue wie für die Errettung
der gefährdeten eigenen IX org Das ild dieſer Größe wieder
holt ſich In den Briefen nicht nur eines Papſtes.“

Aus dieſer Erſchließung des vaticaniſchen Archiv's iſt demnach
für unſere heilige 1 ern großer moraliſcher Sieg
Qarten: der Sieg der ahrhei über zahlloſe theils bewußte, theils
unbewußte Irrthümer, Fälſchungen und Entſtellungen, deren egen  2
an die Geſchichte des Reiches Gottes auf en und ihre Träger

Wie die 0  Ve Wiſſenſchaft auf allen Gebieten mit der
göttlichen Offenbarung übereinſtimmt, wird auch eine wahre,
quellenmäßige Geſchichtsforſchung darthun, daß der eiſt Gottes
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in der katholiſchen Ix lebt und valtet und trotz mancher Unzu⸗
länglichkeit der menſchlichen Perſönlichkeiten und trotz ihrer ebrechen
und Fehler das der V Er nd eſt dem ihm beſtimmten
lele zuführt. So werden alſo die Arbeiten Im vaticaniſchen ＋

1
ſich einer neuen ologie des Pa  Um und der von ihm
regierten Kirche geſtalten und zu einem Gericht U  ber alle eine Ver
leumder und Feinde.

bin kathol. Bichter Iin Uordamerica auf Ehe
ſcheidungen erkennen, die nach den bürgerl Heſetzen

als gcheidungen quoad Vineulum elten?
*V  on A. ernen geu (ctor un I

eſſor m Provineial Seminar 3u Franeis,

Wisconſin, Nordameriea.

Es iſt ern wahrer Jammer, mit welcher Leichtfertigkeit, wie
vorſchnell hier zu an en oft geſchloſſen werden kan
ſich 3 und einige Male mit einander und Im Hand  2
umdrehen erlobt ich, Aum der Verlobung die Hochzeit auf
dem U folgen zu laſſen Der junge Mann räg ſich nicht, ob
eine Auserwählte Im Stande ein wird, ern Hausweſen zu führen,
Kinder zu erziehen und ihm überhaupt das zu ſein, was braucht,
um ein gemüthliches Heim zu aben und Im (ben vorwärts zu
kommen. Das junge Mädchen iſt über den Charakter und die
Fähigkeiten ihres Zukünftigen oft und gar um nklaren Sie
weiß nicht, Ob zu ihr paßt, ob ELr Ordentliches elernt
und neben der Fähigkeit auch den redlichen Willen hat, eine Familie

ernähren.
Die ſchlimmen Folgen einer Handlungsweiſe Mn der

wichtigſten Angelegenheit des irdiſchen Lebens elben natürlich auch
nicht Qus Unglückliche Ehen, candale, Selbſtmorde und eine
fortwährende Zunahme von Eheſcheidungsproceſſen ind der

Was beſonders die Eheſcheidungen betrifft, ſo iſtTagesordnung.
deren Zunahme auffallend und Bedenken erregend, daß unlängſt
V Columbus, Ohio ein eigener Eheſcheidungsreformbund gegründet
Urde Der ＋

eſtbote“ chreibt arüber „Eine Verſammlung von
Bürgern aus vielen Theilen des Staates and hier in Columbus
ſtatt, Maßregeln die immer mehr überhandnehmenden
Eheſcheidungen zu erathen. Der Prediger Gladden ſchilderte in
einer Rede, wie dieſes Uebel, wie In den andern Staaten, auch
Iin Ohio ſtetig wachſe, nd wie 66 hohe Zeit ſei, demſelben ent
gegenzutreten. Im Jahre 1870 eien In Ohio 1003 Eheſcheidungen


